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Eine Georgsgruppe des Schönen Stils 
Das Geschenk der Nürnberger Hypothekenbank AG 

Im 12. Jahrhundert tauchte in 
lateinischen Handschriften der 
Sankt-Georgs-Legende, wohl 
von Kreuzzugsteilnehmern aus 
dem Nahen Osten vermittelt , 
die heute wohl bekannteste 
Begebenheit aus der Vita des 
populären Heiligen und früh-

christlichen Martyrers auf: Der 
dramatische Kampf des tapfe­
ren Ritters und die Überwin­
dung des Drachens. Am Ende 
des 13. Jahrhunderts hatte 
Jacobus de Voragine die Ge­
schichte in seine Legenda au­
rea, eine auf die Feste des Kir­
chenjahres bezogene Samm­
lung von Heiligenviten, aufge­
nommen und sie somit rasch 
und gründlich über das gesam­
te Abendland verbreitet. Dort 
heißt es, daß vor den Toren 
der Stadt Silena in Lybien ein 
furchtbarer, giftiger Drache 
hauste, der das Volk arg be­
drohte und alles mit seinem 
tödlichen Hauch zu verpesten 
suchte. Nur ob der täglichen 
Opfergabe von zwei Schafen 
gelang es, den Grimm des Un­
tieres zu stillen und das Leben 
der Stadtbewohner zu schüt­
zen. Der Wurm aber fraß die 
Schafe schneller als die sich 
vermehrten, so daß man als­
bald übereinkommen mußte, 
ihm Tag für Tag ein Schaf und 
einen durchs Los bestimmten 
Menschen zu bringen . So fiel 
das Los schließlich auch auf 
die einzige Tochter des Königs , 
der nichts unversucht ließ, die 
Prinzessin zu retten . Doch an­
gesichts des wachsenden Zor­
nes des Volkes, mußte er das 
Kind schweren Herzens dem 
Drachen ausliefern. Da >> kam 
Sanct Georg von ungefähr da­
hergeritten<<, ein junger, christ­
licher Reiterheld aus Kappado-
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kien und erkannte die höchst 
prekäre Situation . Unter dem 
Zeichen des Kreuzes rammte 
er dem Ungeheuer seine Lan­
ze kraftvoll in den stinkenden 
Rachen. Dem staunenden Volk 
rief er zu, bevor er den Wurm 
mit dem Schwerte erschlug: 
>> Fürchtet euch nicht, denn 
Gott der Herr hat mich zu 
euch gesandt, daß ich euch er­
löse von diesem Drachen. Dar­
um glaubet an Christus und 
empfanget die Taufe .. . <<. 

Eine kleine Skulpturengrup­
pe, die den geschilderten Dra­
chenstich darstellt, kann das 
Germanische Nationalmuseum 
seit kurzem zu seinen Schät­
zen rechnen . Die Erwerbung 
wurde durch eine großzügige 
Spende ermöglicht, die dem 
Haus von der Nürnberger Hy­
pothekenbank AG anläßlich ih­
res 125-jährigen Jubiläums ge­
macht worden ist. 

Das 40 cm hohe Eichenholz­
bildwerk zeigt den Heiligen in 
goldener Rüstung und mit auf­
geschlagenem Visier auf ei­
nem kostbar gezäumten Apfel­
schimmel reitend. Vom Roß 
aus, das zum Sprung über den 
Drachen angesetzt hat, stößt 
Georg- die zum Teil ergänzte 
- Lanze leidenschaftlich in das 
aufgerissene Maul des sich 
duckenden Urviehs. Die voll­
rund ausgearbeitete Skulptur 
zeichnet sich durch außeror­
dentliche Raffinesse in der or­
ganischen Durchbildung und 
eine exklusive Zierlichkeit aus. 
Großen Wert legte der Schnit­
zer auf die Gestaltung der rei­
chen Details, was insbesonde-



re die Ausführung der prächti­
gen Rüstung, des kostbar orna­
mentierten Zaumzeugs, des 
Kettenhemdes und der weiten 
Ärmel des Wamses belegen. 
Sattel und Steigbügel, Knieka­
cheln, Rückenschließen der 
Brustwehr und Hentzen sind 
nach genauer Beobachtung 
realistisch geschildert. Ur­
sprünglich trug der Helm ei­
nen farbigen Federbusch und 
die Sattelgurte endeten in klei­
nen, heute verlorenen Leder­
schabracken. Die schrauben­
förmige Drehung des grazil sti­
lisierten Leibes verleiht dem 
bezaubernden Stück zudem 
eine spannungsreiche Tiefe 
und eine äußerst schwungvol­
le Dymanik. 

Das erlesene Bildwerk, das 
bis 1910 in der Fürstlichen 
Sammlung Hohenzollern-Sig­
maringen und seitdem in der 
berühmten Münchner Privat­
kollektion Julius Böhler be­
wahrt worden ist. repräsentiert 
die Meisterleistungen des 
Schönen Stils im Rhein-Maas­
Gebiet und zählt daher zu den 
äußersten Rara auf dem Gebie­
te der Bildhauerkunst dieser 
Region um 1400. Um 1390 
wird es im Maasland, wahr­
scheinlich sogar in dessen Zen­
trum Lüttich selbst geschaffen 
worden sein. Der Ort war die 
Hauptstadt des gleichnamigen 
Fürstbistums, das dem Heili­
gen Römischen Reich Deut­
scher Nation bis 1789 als un­
abhängiger Staat angehörte. 
Seit dem Beginn des 8. Jahr­
hunderts als bedeutsamer Bi­
schofssitz bekannt, konnte 
sich die Stadt an der Maas seit 
dem hohen Mittelalter eines 
großartigen Kunstschaffens 
rühmen. Erst nach der Einnah­
me der Metropole durch den 
Burgunderherzog Karl den 

Kühnen im Jahre 1467 wurde 
das mittelalterliche Lüttich mit­
samt seinen Schätzen durch 
rohe Verwüstung und sinnlose 
Brandschatzung nahezu ausge­
löscht. 

Schon daher eignet den bild­
künstlerischen Erzeugnissen 
der Stadt heute ein hoher Sel­
tenheitswert. Der neuerworbe­
nen Gruppe nächstverwandt 
ist ein anderer, etwas größerer, 
in Privatbesitz verwahrter Dra­
chenbezwinger, der den satani­
schen Wurm niedertretend be­
siegt. Auch dieser Georg be­
sitzt eine knabenhaft zarte Fi­
gur. Dem an Goldschmiedear­
beiten erinnernden, modi­
schen Detailrealismus des Holz­
bildwerkes ist wie dem kleinen 
Reiter eine betont dekorative 
Note eigen. 

Die Feingliedrigkeit und Ent­
materialisierung der menschli­
chen Figur und die realistische 
Plastizität der tierischen Leiber 
bilden einen spannungvollen 
Kontrast und tragen entschei­
dend zur Versinnlichung des 
sakralen Gehaltes der Darstel­
lung bei. Trecenteske Einflüsse 
machen sich hier ebenso be­
merkbar wie franko-flämisches 
Formengut, das über die hen­
negauischen Besitztümer des 
Fürstbischofs direkt in die 
Maasmetropole gelangte. 
Nahe Entsprechungen in der 
Miniaturmalerei wie eine lavier­
te Federzeichnung mit dem 
Fragment eines Dreikönigszu­
ges (Kupferstichkabinett Basel) 
weisen auf die Formenher­
kunft aus den frankophonen 
Niederlanden. Die Drachen­
kampfbilder des Boucicaut­
Meisters im Stundenbuch des 
Jean Ia Maingre (Musee 
Jacquemart Andre Paris) und 
des Meisters von Bedford im 
Brevier des John of Lancaster 

(Bibliotheque Nationale Paris), 
den beiden führenden Pariser 
Illuminatoren des frühen 15. 
Jahrhunderts, demonstrieren 
den Standpunkt des Lütticher 
Schnitzers auf den künstleri­
schen Höhen der Zeit. Daher 
läßt sich die Neuerwerbung 
auch in die Reihe der bedeu­
tendsten Georgsgruppen des 
Schönen Stiles einstellen, zu 
denen die Bronzeplastik der 
Gebrüder von Klausenburg auf 
dem Hradschin in Prag (1373), 
der Heilige Georg des Meisters 
von Großlobming in der Öster­
reichischen Galerie in Wien 
(um 1380) und jener von der 
Berner Münsterterasse (um 
1400) gehören . Zur kunstge­
schichtlichen Bedeutung des 
Werkes gehört außerdem, daß 
es die Übertragung niederlän­
discher Formenmuster in den 
rheinischen Raum zu dokumen­
tieren vermag, was unter ande­
rem die Martins- bzw. Georgs­
gruppen des frühen 15. Jahr­
hunderts im Kölner Diözesan­
museum und im Schnütgen­
museum belegen . 

Mit der maasländischen St.­
Georgs-Gruppe des Schönen 
Stils gelang es dem Germani­
schen Nationalmuseum, sich 
ein Spitzenwerk gotischer Bild­
hauerkunst zu sichern, eine 
empfindliche Lücke in den 
Sammlungsbeständen auf 
höchst attraktive Weise zu 
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schließen und seinen überre­
gionalen Anspruch wiederum 
exemplarisch auf hervorragen­
de Weise zu artikulieren . Daß 
es in diesem Anliegen von ei­
nem Mäzen aus der freien 
Wirtschaft eine so noble Unter­
stützung erfuhr, kann unter 
den derzeitigen Bedingungen 
nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. 
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